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Richtungen der Transformation

Misstrauen 
fördern/folgen

Vertrauen 
wieder aufbauen

Im Lokalen gelingt es am besten
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Vorteile des Handeln im Lokalen/Quartier

• Direkte soziale Interaktion. Kommunikation in der 

Vielfalt durch gemeinsamen überschaubaren Raum.

• Stärkere Emotionale Identifikation als mit 

übergeordneten Ebenen (Bundesland, Staat, Welt).

• Deshalb: Die Bereitschaft, Verantwortung zu 

übernehmen, ist höher.

• Jeder Bürger ist ein Experte. 

• Ergebnisse des Handelns sind unmittelbar erfahrbar.

• Ökonomie der kurzen Wege.
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Welche Strategie für die Transformation in 
Richtung Nachhaltigkeit?

• Im Lokalen (Quartier, Stadt, Region) beginnen

• Von unten nach oben (bottom up statt top down)

• Vielfalt und unkonventionelle Allianzen

• Transformation als Lernprozess (Urbane Reallabors 

/ Realexperimente)

• Die Stadt als Gemeingut (E. Ostrom 1999; D. Harvey 

2013)
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- Ursprung der 
direkten Demokratie

- Gemeinsamer Raum, 
der Politik, 
Gemeinschaftspflege, 
lokalen Markt und 
Kultur verbindet.

Ausgangspunkt des Konzepts 
„Tag des guten Lebens“

• Wo ist die Agora in der modernen 
Stadt geblieben?

• Wo sind die Freiräume für die 
partizipierte Demokratie, die 
Gemeinschafsbildung, die kulturelle 
Vielfalt usw.?

• Wie würde die Stadt aussehen, 
wenn sie von unten gestaltet werden 
würde? („selbstgemachte Stadt“)

Idee: Verkehrsraum in 
Agora/gemeinsamen 
Freiraum umwandeln
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Der Tag des guten Lebens

• findet einmal jährlich statt, der Stadtteil rotiert.

• Aktionen sind nicht kommerziell (Schenkökonomie)

• Buen Vivir-Debatte / alternative Wohlstandsmodelle.

• Kein Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck (Prozess!)

Tag des 
guten 
Leben

Schrittmacher eines
progressiven 
Transformationsprozesses

Katalysator bei der 
Bildung nachbarschaft-

licher Strukturen

Vier E des guten Lebens (U. Schneidewind/W. Sachs)

• Entschleunigung (Zeitwohlstand)
• Entflechtung (Regionalisierung, Raumwohlstand)
• Entrümpelung (Reduktionsstrategien)
• Entkommerzialisierung
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Der Tag des guten Lebens

• Findet einmal jährlich statt, der Stadtteil rotiert.

• Titel: Sprache für eine heterogene Bevölkerung.

• Buen Vivir-Debatte / alternative Wohlstandsmodelle.

• Kein Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck (Prozess!)

Tag des 
guten 
Leben

Schrittmacher eines
progressiven 
Transformationsprozesses

Katalysator bei der 
Bildung nachbarschaft-

licher Strukturen
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Dez. 2011: Auszeichnung der IdeeDez. 2011: Auszeichnung der Idee
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2012: Bildung einer lokalen, bunten Bewegung
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Dez. 2012: Einstimmiger Beschluss der BV-
Ehrenfeld
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• 80.000 – 100.000 Teilnehmer und Besucher.

• Kölner Stadtanzeiger, 16.9.2013: „Kölns 

Stadtentwicklungs-politik braucht mehr solcher 

Impulse – und viele weitere Tage des guten Lebens.”

• Eine Anwohnerin: „Seit dem Tag des guten Lebens 

brauche ich 15 Minuten länger, um meine Brötchen 

kaufen zu gehen. Auf dem Weg werde ich ständig von 

Menschen angesprochen, die ich vorher nicht kannte“.

• Einstimmiger Beschluss von zwei weiteren 

Bezirksvertretungen (Lindenthal und Innenstadt).
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Tag des guten Lebens 2013
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31. August 2014: 2. Tag des guten Lebens
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31. Mai 2015: Das gute Leben in Sülz
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• Offenes Narrativ des sozialen Wandels und der 

Selbstermächtigung der Bürger/innen 

• Der Bürger als Co-Autor

• Umsetzung (performative Kraft des Narrativs) durch 

das Teilen

• Unkonventionelle Allianz (Zivilgesellschaft, 

Anwohnerschaft, Teile der Institutionen)

• Öffentlicher Raum als Gemeingut, das im lokalen 

selbstverwaltet wird

• Lernprozess 29

Wirkung und Wirksamkeit



Weitere Informationen?

www.tagdesgutenlebens.de

www.agorakoeln.de

-----------------

Davide Brocchi

http://davidebrocchi.eu


